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'Müßiggänger und Mfadfenft.
Von A. Ebner . . . . . .

geschästSflbrer deS Bundes Mr freiwilligen VaterlandSbienf!
Bei der Beratung des Entwurfs , um Hilfsdienstgesetz in

Sieichstagsausschuß gab Staatssekretär Dr . Hetfferich die Ev
klärung ab, rder Schwerpunkt bei der Durchführung des Ge¬
setzes werde nicht in dem Heranziehen bisher UnbeschaMgter
sondern in dem Verschieben der Arbeitskräfte aus ihrer bis¬
herigen Tätigkeit in andere . Mr die Kriegführung und Volks.
Versorgung wichtigere liegen . Die Bedeutung dieser Erklarunx
beschränkt sich aus das Gesetz selbst und die ihm unterstehender
Personen, also die Männer vom 17. bis zum 60. Lebensiahre
seitens der Regierung ist mehrmals mitgeteilt worden , da« di«
Zahl der in diesem Alter stehenden arbeitsfähigen Männer
die setzt ohne Beschäftigung sind, nicht allzu grob sei.

Diese engen Schranken stnd aber vom Gesetz lediglich
deshalb gezogen, weil man in die bestehenden Lebens - uni
Wirtschaftsverhältnisse nur so weit eingreifen wollte . alS es
damals, d. h. Anfang Dezember ISIS unbedingt notwendig
war. Daß der dem Gesetzzugrunde liegende Gedanke einen
wett gröberen Kreis der deutschen Staatsbürger umfassen
will, gebt aus Äußemngen unserer leitenden Mannei
und aus der Begründung des Gesetzes klar hervor . Hinden-
burg schrieb Anfang Dezember an den Reichskanzler : -Wn
weroen siegen, wenn das ganze Volk sich in den Dienst
des Vaterlandes stellt.' Der Reichskanzler äußette bei de,
Beratung des Gesetzes: . Jede Hand , die daheim feiert, hilft
dem Feind ' , und der Staatssekretär Dr . Helfferich fügte hinzu
.Es darf in dieser Zeit niemand mehr müßig gehen. wen
er nicht arbeiten will oder auf Grund seiner Einkommens-
Verhältnisse nicht zu arbeiten braucht . Heute gehört jede,
Arm und jeder Kopf dem Vaterlande .' In der Begründung
zum Gesetz heißt es : . Auch in der Heimat muß jeder deutsch«
Mann seine ganze Kraft dort einseben, wo das Vaterland st«
am nötigsten braucht und wo er nach seiner körperlichen und
geistigen Veranlagung diesem die besten Dienste leisten kann ,
und an einer anderen Stelle : . ES gilt die gesamte, nicht zum
Heeresdienst herangezogene Bevölkerung in der Heimat zu er¬
soffen und die Volkskrast fth das grobe Ziel der Vaterlands.
Verteidigung zweckdienlich zu verwerten . Daß auch unsere
Feinde den Gmndgedanken deS Gesetzes in diesem Sinne auf.
gefaßt haben , geht aus einer Äußerung der »Times vom
24,  November 1916 hervor: . Der Krieg hat einen Punkt er¬
reicht, wo jedes Volk seine ganze Kraft an das einzige Ziel
setzen muß, zu siegen, und das sofort. Deusschlcmd hat , wie
gewöhnlich, diese dringende Notwendigkeit schneller begriffen
als wir.' , . ..

Da ? ganze Volk muß mit seiner ganzen Kraft mithelfen,
denn die Feinde führen den Krieg nicht bloß gegen unser
Heer und unsere Flotte , sondern auch, und zwar jetzt Haupt-
sächlich gegen die Grundlagen unseres Staates . Diese eiserne
Notwendigkeit ist bei uns in weiten Kreisen noch ^ nge nicht
in ihrer vollen Bedeutung erkannt , es gibt noch zahllose
feiernde Hände und Köpfe, die dem Vaterlande außerordentlich
gute Dienste leisten können. . _ . , .

Die Hilfsdienstpflicht beginnt mit dem vollendeten 17. und
endet mit dem vollendeten 60. Lebensjahre . Sehr viele
Jünglinge und Greise sind aber durchaus imstande , sich für
die Allgemeinheit nützlich zu machen. Beim Beginn des
Krieges sind junge Leute unter 17 Jahren in großer
Zahl mit Begeisterung zu den Fahnen gestromt und haben
sich in der Front vor dem Feinde , hinter der Front
und auf andere Weise betätigt . Sehr viele Männer tm
Silberhaar haben sich schon vor den Kriegserklärungen den
Truppenteilen zur Verfügung gestellt und sich mit Freude und
Stolz denschwersten körperlichen Anstrengungen willig unterzogen
und sie gut überstanden . viele sind dabet wieder , jung . .ge¬

Der » Wein.

vea Ktkchbilch.

87 . nttd - iau.

.Ich komme eigentlich, um Ihnen gleich Ihre ganz,
^nte und all Ihren Most abzukaufen , Herr Rüdig, " begann
Spurmann . Da sind Sie 's mit ememmal los und haben
auch gleich Ihr Geld .'
. Rüdig hielt im Stampfen inne . E : blickte den Wein,
Händler groß an . Aber er verstand sofort , er wußte ja . daß
me,er Heuer nur wenig eigenen Wein hatte I

-Ja .' sagte er. . das wird kaum gehen : ich muß
wenigstens einen Teil selbst behalten und im Keller aus
omsen legen ; es ist noch besser als Staatspupiere . Der Wem

"ft, sich durch sein Alter , weil er besser wird ; es ist di«
eme Börsenspekulation . Aber die Hälfte , die will ich Ihnen

gutem Preise wohl abgeben , wenn er erst reif ist. Den
-"lost gebe ich nicht her.'
«ß ^ vurmann machte ein hohes Anerbieten , schon um Rüdig
frfvr, n i anderen Zwecke zu gewinnen , und Rüdig sck ug

ns den Handel ein, da es ihm lieb war . auf dies«
in I , öleich auf einmal ein gut Stück bar Geld ins Haus

verpflichtete sich, die Hälfte seines d>es-
^Etnes abzugeben , und Spurmann gedachte ihn

, sseren Kunden weiterzuliefern , da Rüdig « L rt,
Buürfft1*ê Len  entsprossen wie der seine, aber l üer
foiJ ? die Spurmannschen Marken in ihren eig, gtcn
weiten noch überbot.
totai-  Gläschen Most zum Kosten frisch von der Press«

8li 8te  Rüdig.
Bo« ILn 9 an  öie große Schraubenprrsse , welch« mV den
gefüllt!!!9 ausgelesenen feinsten Traminertrauben des BergeS
4»tlt hnfc9! i nn  die Schwestern hatten sich die Arbeit ge-

'kor ein« besonder« Traubensort» las. Der feinste.

worden . Unsere Heerführer . auf denen eine ungeheure Ver¬
antwortung lastet , stehen fast alle in höherem Lebensalter,
einige sind schon über das biblische Alter hinaus . In allen
Ständen und Berufen gibt es zahlreiche Männer über 60,
deren Arbeitskraft nur wenig abgenommen hat , und die ihren
Platz noch voll ausfüllen . Wenn auch nicht viele sich ihre
Rüstigkeit so erhalten haben , daß sie wie z. B . Bismarck.
Mommsen und andere bis in ihr hohes Alter hinein im vollen
Besitz ihrer Geisteskräfte blieben , so legt doch die jetzige Not
des geliebten Vaterlandes jedem die Pflicht aus. sein Letztes

herr^ ebcm ên Gingen aber stnd eS die Frauen , auf deren
Hilfe daS Vaterland sicher zählen kann. Das haben sie im
Verlaufe des jetzigen Krieges voll bewiesen. Wer in der ersten
Kriegszett die unzähligen Frauen und Mädchen bei ihrer
eiftigen und teilweise recht ansttengenden Tätigkeit beobachtet
bat , wie sie in den Lazaretten , auf den Bahnhöfen , in den
Volksküchen und an vielen anderen Stellen Tag und Nacht
unermüdlich geschafft und gewirkt haben , der ist mit hoher Bc-
wunderung für ihre aus der Liebe zum teuren schwer von den
Feinden bedrohten Vaterlande entsprungenen Aufopferung und
Selbstverleugnung erfüllt worden . Im ersten Kriegswinter
erschien auf einem Berliner Bahnhof , von dem aus die
Feldgrauen in endlosen Eisenbahnrügen hinausbefördert
und wo sie vor der Abfahrt mit Speise und Trank für die oft
mehrtägige Fahrt gestärkt wurden , einmal gegen Morgen ein
altes Mütterchen aus Neukölln mit einem Wägelchen, aus dem
sie eine grobe Kanne Kaffee, wohl verwahrt in Tüchern und
Decken auspackte : sie batte zu dem langen Wege in der
stürmischen, bitterkalten Nacht mehrere Stunden gebraucht
und war sehr besorgt dämm , daß die Soldaten den Kaffee
ordentlich warm bekämen. Solche rührenden Züge konnte
man damals unzählige erleben. Die inzwischen eingetretene
Knappheit der Lebensmittel hindett manchen, der gem Helsen
möchte, daran , so zu helfen, wse es ihm um das Hen ist. Es
gibt glücklicherweise aber noch immer eine grobe Zahl von
Frauen , deren warmherziges Mitgefühl für unsere tapferen
Streiter und für die darbenden und leidenden Daheim-
aebliebenen nicht unverändert ist. Gerade jetzt, wo unser«
Feinde es offen zeigen, daß sie eS auf die Vernichtung des
deutschen Reiches und Volkes abgesehen haben , ist dre Mit-
btlke unserer Frauen ganz besonders nötig geworden.
W  Darum darf jetzt niemand müßig und untätig bei Seit,
sieben Jede Hand und jeder Kops ist notlg . Arbeit gibt es
in Hülle und Fülle . Niemand kann sich damit herausreden,
daß er keine für ihn geeignete Tätigkeit sinken könne, denn dr«
Kriegsamtsstellen nehmen auch Meldungen von Personen ent¬
gegen . die nicht dem Hilfsdienstgesetz unterstehen , und sowohl
beim KriegSamt als auch bei manchen Kriegsamtsstellen sind
Fromen tättg . denen die Unterbringung der sich meldenden
wttblichen Personen obliegt . Auw zahlreiche nichtamtlich,
Meldestellen befassen sich mit dem Nachweise von Arbeits¬
gelegenheit . darunter z. B . der Bund für freiwilligen Vcker-
kandsdienst in Berlin , der »ugleich als BerattmgS - und Rechts¬
auskunftsstelle für den vaterländischen HUfSdienst tättg ist.

Scheue sich niemand vor einer Arbeit, an di« er nicht ge
wöhnt ist. In Berlin bat der Oberbefehlshaber wegen d«
durch den Schnee verursachten Verkehrsnöte eine« Aufruf , urn
Befteien der Fahrdämme von den Schneemassen an die Be.
völkerung gerichtet, bamtt Kohlen und Lebensmittel an-
gefahren werden können ; er sagt dattn : -« ck> vertraue , daß
keiner, der helfen kann, sich der Mftbilfe versagen wirdt
Dieses Vertrauen wollen wir zu allen DÄetmaebltebene,
baben . die noch ihre Hände regen können. Wer früher Hob
backen konnte , um seinen Leib vor allzu «roßer Rundung , ,
bewahren , der wird heute, wo . ei» gilt, das Vaterlomd vo,
Vernichtung Mi retten , körperliche Arbeit nicht zurgchweise,
dürfen ■ —

Ule Zukunft der deutschen
Kolonisten in Kussland.

Von H. v. Revelstein.
Während des gegenwärtigen Krieges sind bekanntlich, mst

Ausnahme der deutschen Siedelungen an der Wolga uni
Newa , bereits alle deutschen Kolonien in Rußland völlig oer.
nichtet und ihre Bewohner der größten Willkür und dem
bittersten Elend vretsgegeben worden . Wir wissen, daß si,
nach Durchführung des Ausnahmegesetzes vom 16, Februar
1916 in grober Anzah« zur Zwangsanstedelung nach Sibirien
befördert wurden , wo sie meist im größten Elend eingettoffen
und vielfach nur von deutschen Zivilgefangenen unterstützt
worden sind, über die nächste Zukunft dieser verbannten
Bauern laßt sich jetzt, wo die polittsche Atmosphäre von un¬
gelösten Fragen erfüllt ist. natürlich nichts Bestimmtes voraus-
sagen.

Die Frage aber , ob Deuttchland an dem Schicksal dieser
vergewaltigten Stammesgenoffen unmittelbar interessiett ist,
können wir . nicht allein vom menschlichen, sondern auch vom
politischen und volkswirtschaftlichen Standpunkt , mit der größten
Entschiedenhett bejahen . Denn es waren zum größten TeU
ganz besonders wertvolle Elemente , welche die russische Re¬
gierung durch ihre wiederholten Lockungen dem deutschen
Volkstum entzogen hat . Eine Auswandemng bezw. Rück¬
wanderung der Kolonisten aus Rußland hatte schon in den
letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts begonnen und sich
nach der Revolution von 1906 noch verstärkt. Die Auswande-
mngsbewegung richtete sich zum gröberen Teil nach den
Vereinigten Staaten . Kanada und Brasilien , zum geringeren
auch nach den baltischen Provinzen und nach Deutschland.

Die Erfahmngen . die in Preußen , Kurland und Livland
die an empfindlichem Arbeitermangel leidenden Großgrund-
desitzer bei ihren ersten Versuchen mit diesen Ansiedlern ge¬
macht baben . sttmmen im allgemeinen vollkommen überein.
Die herabgekommenen Wolgadeutschen erwiesen sich als
weniger brauchbar , während die wolhynischen Kolonisten mit
ihrer groben Arbeitsfteudigkeit , ihrem sittlichen Sinn
und vaterländischen Empfinden allen nicht zu hoch-
gespcmnten Erwartungen entsprachen, besonders dort , wo
man ihnen in der schwierigen Anfangszeit das nöttge Ver¬
ständnis entgegenbrachte . Die preußische Ansiedelungs -Kom¬
misston ist zuerst vor elf Jahren derartigen Versuchen näher«
getteten , während der „Fürsorgeverein für deutsche Rück¬
wanderer ' in Berlin die Deutschruffen auch über den Bezirk
der Ansiedelungs -Kommission hinaus , in anderen Provinzen
anzustedeln begann . So wurden in der kurzen Zeit vom
I . Oktober 1908 bis zum 1. Dezember 1909 im ganzen 3414
Kolonistenfamilien in Deutschland seßhaft gemacht.
Die meisten von ihnen entfielen auf Westpreußen,
Pommern und Ostpreußen , die kleinere Hälfte auf
Posen , Schlesien. Brandenburg und Schleswig-
Holstein . eine geringe Zahl kam auch nach Hannover,
Fürstentum Reuß j. L. und Bayern . Für die industtiell«
Arbeit waren diese Kolonisten weniger geeignet , aber in der
Land - und Forstwirtschaft haben sie sich überall als durchaus
brauchbar erwiesen. Die bis zum Kriege nach Deutschland
kommenden deutschen Kolonisten aus Kongreß -Polen waren
meist nur Saisonarbeiter und daher schwer seßhaft zu machen.

Die ganze Frage dieser deutschen Rückwanderung wird
burch die bevorstehenden welthistorischen Umwälzungen in
eine völlig neue und vielversprechende Beleuchtung gerückt.
Nickt auf die Stärkung der deutschen Bevölkerung in Posen
And Westpreußen . nicht auf die Besserung der Arbettsverhäll-
Nisie auf dem flachen Lande in anderen Provinzen , sondern
auf weit größere volkswirtschaftliche Ziele müßte diese Be¬
wegung in Zukunft gelenkt werden . In den baltischen Pro«

in diesem alten deutsche- Kulturaebiet . unter d«

Wein sollte aus diesen auSgelesenen Beeren gepreßt wert en,
welche mit einer Ausstichgabel durch Anna von den schönnen
Trauben abgelöst worden waren . Es war nicht viel , di«
Arbett deS Tages bisher , aber genug zum Pressen. Rüdig
faßte den Hebel der Presse an und gab mit dem Arm einen
Druck, da floß sogleich zwischen den Eichenbohlen des starken
Holzzylinders der reine Most heraus und lief auf dem
Boden zusammen . Rüdig hielt ein Glas unter , in welches
der reine süß« Traubensast abfloß, ein Ausstichmost, der einst
rinen wunderköstltchen Ausstichwein ergeben sollte.

Spurmann nahm das dargebotene Glas und kostete
»en labenden Trank , der die eigenste Süße und F 'ei;
ich ttug.

„Er ist nicht ander « zu erwarten .' sagte er emst, „wo
ffn ehrlicher Mann einen ehrlichen Saft preßt aus dem. waS
reue Arbeit und Liebe zu den Weinstöcken erzeugt haben.
Venn sehen Sie , Herr Rüdig , das ist mir immer der höchst«
bedanke gewesen, baß oerade das . worin hie Menfchfln lbrer»
Genuß suchen, worin sie ihre Labung und ihre li’rqmctunj
finden , innerlich ehrlich sei. Wenn vieles unecht und uw
redlich in der Welt zugeht, der Genuß sollte wenigstens imme,
daS Ehrlichste fein und das , was zum Genüsse dient . Es ist
so viel Schein und Illusion im Leben, daß wenigstens de,
Genuß nicht auf einen Schein , einer abermaligen Täuschung
beruhen sollte, sondern der innere Zusammenhalt alle,
Lebenselemente in der Unverfälschtheit gerade des Genießens
besteht. Das ist nun einmal so meine Idee ; sie hat sich ir
tinem ehrlich bettiebenen Geschäft, das zum Genüsse und zur
Erheiterung vieler Menschen mitgewirft hat . mir aufgedrängt
Ein Weinfälscher ist auch ein Lebensfälscher, er bnngt de,.
Menschen ums Beste, was er hat . Nun . ich bin heute noch
kein Weinfälscher , aber ich muß es Ihnen anverttauen . das
ich dieses Jahr mtt ftemden Federn mich schmücken uni
Trauben auflaufen muß. Ich komme zu Ihnen als ein
halbehrlicher Mann , der einen ehrlichm Mann bittet , e,
möchte ihm helfen, daß er wieder da« werden ko«" , wa«
«k " » - - • -

Rüdig sah den Alten erschütte.,t an über den Ausdruä
des Ernstes und der Sorge , der im Antlitz desselben lag
und aus seinen Worten klang. Er wußte ja , wie es stand
und konnte die unabänderliche Notwendigkett begreifen , in
welcher Spurmann lebte. Er sagte : „Nun . Herr Spur¬
mann . damit ist man ja noch kein unehrlicher Mann , wenn
man fremde Trauben kaust und preßt . Das tut alle Welt.
Wenn dann nur hinterdrein alles sauber zugeht .'

»Ja , so verstehen Sie 's . Herr Rüdig . Es --^ ibt auch
viele , die eine ganze Reihe von Keltermitteln erlaubt halten,
welche den Most zuckern, Me Säure mit kohlensaurem Kali
entziehen , mit Wasser und Zucker arbeiten . Aber sehen Sie,
bas billigen Sie zum Beispiel schon nicht mehr . Sie würden
sich als nicht mehr ganz ehrlich Vorkommen, wenn Sie eS
täten . Die Chemie aber sagt, daß das Nichts schlimmer sei.
Die Chemie erlaubt sogar viel mehr . Aber noch hat keine
Chemie herausgefunden , woraus die Blume und das Bukett
eines Weines sich zusammensetzt, und schon deshalb , weil ihr
Wissen unvollständig ist, darf ich nichts auf die Chemie
gründen , sondern muß die Natur ftei walten lassen, die ein
besserer Chemiker ist als wir Menschen. Wo fängt nun dal
Erlaubte an , wo hört es auf ? Wie lange bin ich ein ehr¬
licher Mann , wann fängt die Unehrlichkeit an ? Herr Rüdig,
die fängt da an . wo ich gegen meine eigenen Grundsätz«
handle , wo ich das , was ich mir als persönliches Gesetz vor¬
geschrieben habe und worauf ich bei meinen Mitmenschen
meinen Ruf begründet habe , übertrete : wo ich das Bild,
das ich von mir selbst unter den Menschen entworfen habe,
heimlich verändern muß. Und das ist bei mir so, und doch
muß ich's tun .'

Rüdig schwieg nachdenklich still, indem er mit neue,
kkrast seine Stampfleule ln die zerdrückten Travbenmassen
ttederaeben ließ, - - - -

t « tz



Eetfüttfl deutscher Güisbesitzer, Laven sich diese Kolonlfien seil
einigen Jahren besonders schnell und zwanglos vollkommen
eingebürgert. Denn dem baltischen Adel ist es gelungen,
v ter erschwerenden Umständen, ganz in der Stille und gegen
den W'msch und Willen der Regiemng, seit 1907 in Livland
»twa 7A0. in Kurland über 13000 wolhynische Deutsche an-

Wft*ßtr| «in >tr in Betracht, daß die balttschen Provinzen
trotz il-r-r Fruchtbarkeit nur sehr schwach bevölkert sind, so daß
die lär.^ iche Bevölkerung in Livland auf 1 Ouadiatkilometei
Mir 2?? . in dem besonders fruchtbaren Kurland mst seinem
wunderbaren Weizenboden gar nur 20.7 betragt, so kann man
sich leicht vorstellen, welchen Umfang die Kolonisation me,
guter günstigeren Umständen und bet verständnisvoller Für-
tzerung annehmen mühte. In Lstauen und Weißrußland
wären die Kolonisten auch daS geeignetste Element.!

Nach dem Friedensschlusie sollten daher wedn Mühe noch
Kosten gespart werden, um die zahlreichen, in Rußland und
Sibirien versprengten Volksgenoffen »u sammeln und nach
Weste» zu ziehen. Denn die grohe ethische und nationale
vew « ung. die Wiedergeburt des allen deutschen Idealismus,
die roll tn diesem Kriege beobachten können, stimmt mit den
Bedürfnissen und Interessen einer zielbewubten Realpolitik
vollkommen überein. _ ________

Der Krieg.
1 Unter Borterettun » durch [tärflteS Jcommetfmt Mm
die Engländer in ihren Massenangriffen gegen die deutsche,
Stellungen an der Ancre fort.

tzeckv englische f̂ rcktangriffe abgexriesen.
«rohes Hauptquartier , 12. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Östlich vor,

Armmtisres und südlich des La Bassöe-Kanals scheiterten
durch lebhaftes Feuer vorbereitete englische Angriffe. —
Tagsüber lag starke Artilleriewirkung auf unseren Stellungen
beiderseits der Ancre.

Während der Nacht griffen die Engländer sechsmal di«
,erschaffenenGräben von Serre bis zum Fluh an, all«
klngrtffe find abgewiesen worden . Der Feind , dessen
Dturmtruppen vielfach Schueehemdeu trugen, hat in unserem
llbwehrfeuer, nördlich von Serre , i« Nahkamps schwer«
Verluste erlitte « . . , , ,

Die Räumung einer unbrauchbar gewordenen Graben,
linie südöstlich von Serre war vor Einsetzen der englischen
Angriffe plangemäß und ohne Störung durchgeführt
vordem
östliche» Kriegsschauplatz.

Front deS GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold
von Bayern . Vorstöße unserer Sturmtrupps an der
Düna und bei Kisielin, westlich von sLuck, gelangen in
vollem Umfang. Bei Kisielin wurden zwei Offiziere,
i0 Mann und ein Maschinengewehr eingebracht.

Front deS Generalobersten Erzherzogs Joseph.
8n den Bergen zu beiden Seiten des Ojtoz-Tales und in
»er Putna -Niederung vielfach Zusammenstöße von Streif«
lbteilungen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
viachense« . Am Sereth Postengeplänkel. An der Unteren
Donau mäßige Artillerietätigkeit.

Makedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorfs.

r Marnungsloles Corpedieren.
Englische Blätter schreien in der sattsam bekannten Manie!

steter über angebliches warnungsloses Torpedieren, besten sich
»ie deuttchen ll -Boote schuldig gemacht hätten. Demgegen-
cher wird von deuttcher halbamtlicher Seite erklätt:

Es ist durchaus nicht zutteffend. bei Schiffsversenkungen,
die in dem erklärten Sperrgebiete erfolgen, von warnungs.
losen Torpedierungen zu sprechen. Eine derartige Warnung
ist erfolgt dadurch, dab vor Befahren der Sperrgebiete all!
gemein gewarnt wurde, wie dies England im November 1914
zuerst getan hat. Diese allgemeine Warnung muh die Warnung
im Einzelfalle ersetzen: gehen die Neuttalen über dies«
Warnung hinweg, statt, wie angeraten, das gefährdete Ge.
biet zu meiden, so tun sie dies eben, wie es nach englischem
Muster in den Erklärungen heiht, auf ihre eigene Gefahr.
Dies gilt sowohl für die in Zukunft angedrohten, wie fü,
die in der BergangenheitvorgenommenenSchiffsversenkungen.

Warnungslose Torpedierungen sind von seiten beuttche,
keestreitkräfte nicht vorgenommenworden, da sämtliche Schiffs-
lersenkungen. denen eine besondere Warnung nicht vorherging,
n dem Kriegsgebiet, das als gefährdet bekanntgegeben war
rrfolgten. Nicht das gleiche kann aber von England gesagt
verden, da englische Unterseeboote auberhalb des Seekriegs-
zebiets zu wtederhollen Malen ohne vorherige Warnung
Dampfer durch Torpedos angegriffen und versenkt haben. DaS
von England bezeichnete Seekriegsgebiethaben die Neuttalen
iisher, in genauer Befolgung der von England erteilten War.
mng, vermieden: die Einhaltung des gleichen Verfahrens de,
mchgefolgten deuttchen Erklärung gegenüber wird zur Folg«
daben. dah jeder ungewollte Schiffsverlust vermieden wird.

Gegen die Verwendung farbiger Gruppen.
Gegen die Verwendung farbiger Truppen in einem

europäischen Kriege haben sich führende Männer der
Entente früher besonders scharf ausgesprochen. Der
Franzose M . C. Judet hat vor dem Kriege im „Eclair"
den Ersatz weißer Truppen durch Farbige ein Hirngespinst
genannt und damals gewarnt : „Niemand kann sein Vater¬
land mit Truppen fremden Blutes verteidigen; wir werden
uns nicht retten , wenn wir uns nicht selbst zu schlagen
wissen." Derselbe Franzose nannte diesen Ersatz auch eine
unmoralische Idee . Ohne Zweifel können farbige Truppen
zum Waffen« und Kriegsdienst in ihrer eigenen Heimat
herangezogen werden, denn dort schützen sie ihr Stamm¬
gebiet, schützen auch die Ordnung und Zivilisation, die
ihnen gebracht wurden . Dagegen können diese halbwilden
und ganzwilden Menschen, die man, wie Franzosen selbst
aussagten, wie wilde Tiere nach Europa geschleppt hat,
trotz eifriger Propaganda nicht einsehen, wofür sie in
der Fremde kämpfen. Zahlreiche Autoritäten des inter¬
nationalen Rechts aus den meisten zivilisierten
Ländern haben denn auch die Verwendung wilder Völker
im Kriege zwischen gesitteten Nationen verurteilt.
So klagte der belgische Gelehrte M. Rolin -Jacqemins die
französische Regierung an, 1870 durch die Verwendung von
Turkos , die die Verwundeten auf dem Schlachtfelde ver¬
stümmelten und mordeten, bei der Barbarei eine Anleihe
gemacht und die europäischen Nationen mit unerlaubten
Waffen bedroht zu haben. Die ftanzösischen Völkerrechtler
Meringhac und Despagent wiederum verurteilen scharf
die Verwendung von Zulus , Spahis , Basutos usw. im
englischen Vernichtungskrieg gegen die Buren . Der Eng¬
länder Oppenheim hebt in seinem großen Werk über
Völkerrecht ausdrücklich hervor , daß die zivilisierten
Staaten in ihren Kriegen untereinander Truppen aus
wilden Stämmen und barbarischen Rassen nicht oerivenden
hülfen. . —. — . -

Fliegerangriff auf Karlsruhe.
Eine neue Schmach haben die Franzosen durch eine,

in der gleichen Nacht auf die offene Stadt Karlsruhe
unternommenen Angriff auf sich geladen. Die traurig,
Tat unternahm ein Flugzeug, das einige Bomben auf di,
friedliche Stadt abwarf . Drei Bürger wurden dadurch
verletzt, der angerichtete Sachschaden ist bedeutungslos.

Am Tage des 10. Februar schaffen darauf unsere Fliegei
drei feindliche Flugzeuge in Brand . Das eine stürzte in
der Gegend von La Bastöe brennend nieder, die anderen
beiden zerschellten an der Sommefront.

*

Ver deutsche v Koot-Krieg.
Unter den am 9. Februar als versenkt gemeldeten

sieben Dampfern und drei Segelschiffen befanden sich zwei
Dampfer , die Eisenerz geladen hatten, je einer mit Ladung
Weizen bezw. Nüssen und einer, der Grubenholz für Eng¬
land an Bord hatte. Von den Segelschiffen führten zwei
Lebensmittel nach England.

Weiterhin wurden versenkt zehn Dampfer und drei¬
zehn Segelschiffe mit insgesamt 32 000 Brutto -Regtster»
Tonnen sowie acht Fischdampfer.

London , 12. Febr. Lloyds meldet: Der englische Dampfe,
„Japanese Prince" und die norwegischen Dampfer „Ellavore^
and „Havgard" wurden versentt. Der Kapitän der „Ellavore
ist gelandet, der Maat und elf Mann werden vermißt.

Bern , 12. Febr. „Temps" zufolge ist der als versenkt
gemeldete spanische Dampfer „Maccarena" vorgestern tn
Bilbao eingetroffen.

London, 12. Febr. Nach einer Lloydsmeldung soll de,
englische Dampfer „Beechtree" (1277 Tonnen) versenkt
worden sein.

London , 12. Febr. Als versenkt werden ferner gemeldet
die englischen Dampfer „Cliftonian" (4303 Tonnen), „Mvlorer
(7608 Tonnen), „Palm Leas". «St . Ninian" (3026 Tonnen).
Fischdampfer„Adelaide" (133 Tonen) und drei kleine Schoner.

Rotterdam , 12. Febr. Der englische Dampfer .̂ Sallagh"
(3811 Tonnen) aus Liverpool ist gesunken. Der Mamumst
wurde durch Artillerieseuer getötet, zwei andere Mannschaften
schwer verwundet. Die acht Männer der ^ - icitzung waren
neun Stunden in den Booten auf See, bevor sie ausgenommen
wurden. — Reuter meldet die Versenkung des englischen
Ftschdampfers „Duke of Bork" (150 Tonnen) und der eng¬
lischen Fischerschaluppe„Jnverlyon" (1827 Tonnen).

Norwegische Dampfer von Engländern beschossen.
„Astonbladet" meldet aus Bergen eine schwere Ver¬

letzung der Neutralität Norwegens durch England . Zwe,
englische Torpedojäger verfolgten den norwegischen Dampfer
„Sortland " innerhalb der norwegischen Terrttorralgrenze
und befahlen ihm. auf die offene See zu steuern. Der
Kapitän weigerte sich unter Berufung darauf , daß er sich
auf neuttalem Gebiete befände und steuerte dem Lande zu.
Darauf wurde er innerhalb des norwegischen Hoheits¬
gebietes von den Engländern beschossen.

Torpedoboot „V 69" aus Holland zurück.
Amtlich . U'T'L. Berlin , 12. Februar.

Das deutsche Torpedoboot „V 69 " ist, nachdem cs
mit eigenen Mitteln seine Seefähigkeit wiederhergeftellt
hatte , in der vergangenen Nacht aus Hmniden aus¬
gelaufen und heute früh wohlbehalten in einem deutschen
Stützpunkt eingetroffen.

„V 69" hatte nach einem Gefecht mit englischen Zerstörern,
in dem es mehrere Treffer erhalten hatte, den hollandlschen
Hafen Bmuiden änlaufen müffen. Da es seine Scyaden selbst
ausgebeffert hat und nur bis zur Erlangung der Seefahlgkeu
die holländische Gastfreundschaft in Anspruch genommen hat,
lag seinem Wiederauslaufen nach internattonalem Seerecht
nichts im Wege.

Eines unserer Unterseeboote hat am 10. Februar in
ben Hoofden ein französisches Marinekampfflugzeug
abgeschossen,  zerstört und die beiden Insassen gefangen-
genommen.

Wien , 12. Februar . Der amtliche Heeresberichj
deckt sich mit dem deutschen für die östlichen Kriegsschau¬
plätze, vom italienischen Kriegsschauplatz wird Artillerie¬
tätigkeit auf der Karsthochfläche und im Wippachtal ge¬
meldet. An der Tiroler Front zwei italienische Offiziere
und 82 Mann gefangen.
Kleine Kriegspoft.

Berlin , 12. Febr. Nach der neueste» Zusammenstellung
beläuft sich die Gesamtzahl der durch die Kampfmittel de,
Mittelmächte vernichteten feindlichen Kriegsschiffe seit Be-
ginn des Krieges auf 8SS SSS Tonnen — das sind rund
100 000 Tonnen mehr, -als die französische Marine tn»
dem Kriege überhaupt an Kriegsschiffen besaß.

Stockholm, 12. Febr. England läßt keine schwedischen
Schisse  mehr aus englischen Häfen heraus. Der Dampfe,
Tule" war der lebte schwedische Dampfer, welcher Groß¬

britannien verlaffen durfte.
Madrid , 12. Febr. Die englischen Kohlenfirmen  in

LaS Palmas verweigern den norwegischen Getreidedainpfern
.Storstad " und „Urjarl" Kohlen, falls die Dampfer nicht
England an laufen. _ _

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Eine betrübte Stimme aus England.
* Rotterdam,  12 . Febmar.

Fast verzweifelt äußert sich die Londoner „Morntag
Post" zum verschärften 0 -Bootkrieg. Sie steht wenig
vertrauensvoll iy. die Zukunft und meint:

„Da Deutschland eine Anzahl neuer Tauchboote fettig¬
gestellt hat . ist es jetzt in der Lage, die Flotte der Alliierten
zu verhöhnen und die See für die gesamte Handelsschiffahrt
abzuschließen.Deutschland rechnet darauf, daß neutrale Schiffe
nicht ausfahren werden und daß unter dem Druck, falls er nur
einige Wochen anhält, die Alliierten so schwer zu leiden haben
weroen, daß sie aus die Knie gezwungen werdemDeutschland
brauscht nicht die Flotteder Vereinigten Staaten zu
fürchten,  da diese gegen Tauchboote nichts austtchten und
an die deuttche Flotte nicht herankommen kann- Zu Lande
braucht Deutschland nichts zu befürchten. Gelingt es
Deutschland, England zur See auszuschließen, und dieStimmeri
der Neuttalen unbeachtet zu lassen, so wird es den Krtec
gewinnen."

„Morning Post " scheint die tatsächlichen Verhältnisi,
bester zu erfassen, als die britischen amtlichen Stellen , die
sich krampfhaft bemühen, in offiziellen Auslassungen der
O-Bootkrttg als einen Bluff und einen vergeblichen Ver-
zweisiungSakt darzustellen.

fttankreld, erkennt Vetrtzcloa an.
Bern, 12. Februar , f

Dem gegen seine Regierung und seinen König reool.
tierenden Benizelos ist Heil widerfahren . Die französisch,
Regierung hat ihn als selbständige Macht anerkannt. Lau,
„Temps " hat die französische Regierung die Behörden
amtlich angewiesen, mit den Vertretern von Venizelosj«
Verbindung zu treten. Der Marseiller Generalkonsul de;
Salonikier Negierung wurde anerkannt . Die Au.
erkennung der Konsuln in Lyon, Bordeaux und Le Havr,
steht bevor. . . _ i

Damit sieht also Frankreich in Venizelos die Ver.
körperung einer gleichberechtigten Regierungsgewalt . Wahr,
scheinlich folgt England diesem Beispiel. Die Regierungz.
afte Venizelos bestehen vorläufig darin , daß er englisch^
Geld in Empfang nimmt und mit einem Teil desselben
von Saloniki Beauftragte nach Athen schickt, um auf de«
Straßen Unruhen wegen der noch immer aufrechterhaltene«
Blockade anzuzetteln. Solche Unruhen sollen dann wiedei
dazu dienen, den Engländern und Franzosen Anlaß zu«,
Einschreiten zu geben.

Ratschläge find gut , traten jedoch besser.
Kopenhagen,  12 . Februar.

Eine deutliche Abfertigung für die überheblichen Rat¬
schläge Wilsons zur Herstellung des Weltfriedens läßt be¬
zeichnenderweise der bekannte Schriftsteller Georg
Brandes in der Zeitung „Politiken " erscheinen. Brandes
betätigte sich bisher ziemlich unverblümt in deutsch,
feindlichem Sinne während des Krieges , kann aber
nunmehr nicht umhin, Herrn Wilson folgendes zur Er-
wägung zu übermitteln.

.Newyori Times' bettagte mich in einem Telegramm
vom 30. Januar , das jedoch erst 4. Februar in meinen Besitz
kam, wegen meiner Meinung zur Friedensnote Wilsons. Ob.
gleich die Lage seit Absendung des Telegramms eine ganz
andere geworden ist, konnte ich es nicht ohne Antwort lasten.
Ich antwortete: Die Losung Wilsons „Frieden ohne Sieg"
ist genial. Hätte er jedoch nach dem Vorbilde Washingtons
sosott allen Bürgern der Vereinigten Staaten verboten,
irgend einer kriegführenden Partei Waffen oder
Munition zu geben oder zu verkaufen,  so wäre de:
Frieden schon längst wiederhergestellt. Geniale Losungen
sind gut . Taten jedoch besser.

Rußland bann deutfehe Klaren nicht entbehren.
Kopenhagen,  12 . Februar.

In der letzten Sitzung des Budgetausschusses de:
Duma wurde nach Mitteilungen russischer Blätter auch
über die deutsche Wareneinfuhr nach Rußland beraten.
Der Ausschuß kam zu der Ansicht, daß auch zukünftig ei«
Teil der russischen Wareneinfuhr aus Deutschland bezöge«
werden müsse.

Mit der unbedingten Ausschließung Deutschlands vom
Handelsverkehr nach dem Kriege ist es also nichts, trotzdem
man in London und Paris so gewaltig klingende Beschlüsse
darüber faßte. Wenigstens in Rußland nicht, das die eng¬
lischen Handelsherren so gern als konkurrenzloses Aus¬
beutungsgebiet an sich ziehen möchten. Man werft den
britischen Pferdefuß trotz aller schönen Worte von dem
Kampf für „Freiheit und Zivilisation ", der nebenbei oder
bauvtsächlich für den britischen Profit geführt wird.

Der eingeschränkte britische Lög «nfeldzug . j
Amsterdam,  12 . Februar.

Die Londoner „Times " teilen mit, daß infolge des
Mangels an Papier und der Einschränkung der Papier-
Zufuhren die Blätter entweder in kleinerem Format er¬
scheinen oder ihren Verkauf einschränken müssen. Di!
„Times " selbst wird den Verkauf einschränkenund emp¬
fiehlt. die Exemplare weiterzugeben. Auch der Preis so»
wieder erhöht weichen. , , ,

Trotz dieser Einschränkungen wird bestimmt erwartet
haß sowohl den „Times " wie den verwandten Blätten
Platz genug zur Fortsetzung ihrer Lügen- und Hetztätigm
N6tto 61-16 er» wird.

politische Rundfcbau.
Dcutfcbce Reich.

+ Eine großzügige Neuorganisation der Lebensmittel¬
versorgung in Württemberg ist in die Wege geleitet
Sie will die restlose Sammlung und den vollen Ankaul
aller irgendwie , entbehrlichen Nahrungsmittel auf den
Lande sowie eine sorgfältige und gerechte Verteilung i«
den Städten und Gemeinden erzielen. In jeder Ge
meinde wird eine Sammelstelle mit dem Pfarrer odei
Lehrer an der Spitze für die über den notwendigen Be
darf des Erzeugers hinausgehenden Lebensmittelvorrät«
gegründet. Außerdem ist die Bildung eines Landesaus
schusses vorgesehen, in dem die Ministerien , die Stadt«
und Gemeinden, die Landwirtschaft, die Landeskirchen um
die Schulbehörden vertreten sind.

Schweiz.
X Wie verlautet, besteht Aussicht, daß demnächst in bei

Schweiz ein internattonaler Gewerkschaftskongrest statt
finden wird. Die französischen, spanischen, italienisch^
belgischen, norwegischen und schwedischen Gewerkschafter
haben schon ihre Bereitwilligkeit erklärt, Vertreter zu ent-
senden, auch in englischen und deutschen Gewerkschaft?'
kreisen besteht angeblich Geneigtheit dazu. Kommt du
Zusammenkunft zustande, so würde sie der erste internati?
nale Arbeiterkongreß seit Kriegsbeginn sein.

franhreicb.
X Die Lage des Kabinetts wird immer schwieriger

Man rechnet in eingeweihten Kreisen schon fest mit dei
Wahrscheinlichkeit von Briands Sturz . Vertrauensfrag«
reiht sich an Verttauensftage , ba die ministerfeindlicher
Interpellationen immer häufiger und schärfer werden, um
ständig sinken die Ziffern der Regierungsanhänger in de«
Kammer. Bet der letzten Abstimmung über die Kredit«
der Unterstaatssekretariate bettug die Mehrheit für Briam
nur 290 Stimmen . Clemenceau, der alte Ministerstürzei
schreibt schon ttiumphierend . daß Briand nicht mehr berev
tigt sei, tat Namen des Landes zu sprechen.

Hmeriha.
x In Newyork hegt man ernstliche Befürchtungen weg^

der bedrohlichen Lage in Mexiko . Es verlautet , daß dd,
)em General Pershing gegebene Befehl , mit sein«"
truppen Mexiko zu räumen, zurückgezogen wurde, da
Nextko neue Unruhen ausgebrochen seien. Im Golf om
Nexiko sollen Unterseeboots-Stationen angelest werden, j



Rußland.
x Die inneren russischen Wirren mehren sich zusehends,

nnd, wie amtlich aus Petersburg genieldet wird,
Ai  M itglieder des Zentralausschusses für Kriegs-
material' verhaftet worden. Die der Arbeitergruppe
"gehörigen Verhafteten werden angeschuldigt, der
Evolutionären Partei anzugehören, die Rußland in eine
t^ jaldemokratische Republik umzuwandeln beabsichtige.
Mch andere Arbeiter wurden verhaftet, weil sie beab¬
sichtigten, Massenkundgebungen und Ausschreitungen zu
organisieren.
Aus In- und schusternd.

Berlin , 12. Febr. Nach amtlicher Feststellung waren Ende
a<inuar von 30000 kriegszerslürten landwirtschaftlichen Ge¬
bäuden Ostpreußens rund 12000 fertig wiederhergestellt.

Berlin, 12. Febr. Eine Herabsetzung der Futterrüben«
-reise steht angeblich bevor, um zum Anbau von Zucker¬
rüben anzuregen.

Berlin , 12. Febr. Ein sozialdemokratischer Partei¬
tag soll denmächst einberufen werden, da die Parteileitung
.jne Auseinandersetzung mit der Arbeitsgemeinschaftfür un¬
vermeidlich und dringend hält.

Wie», 12. Febr. In Sarajewo endete der Hochver¬
ratsprozeß gegen den serbischen Gemeindevorsteher Rad,
Nanjac mit dessen Verurteilung zu 12 Jahren schweren Kerkers
Der Prozeß lieferte weitere Beweise für die Beteiligung der
serbischen offiziellen Kreise an dem Mordanschlag gegen daS
österreichische Lhronfolgerpaar.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

11. Februar . Starke englische Angriffe nordöstlich von
veaumont, schwächere östlich von Grandcourt und nördlichErTourcelette.Mit Ausnahme einer Stelle in Kompagnie-ite am Wege von Puisteur nach Beaucourt werden die

griffe restlos abgewiesen. — Die Österreicher fügen durch
Mtliche Vorstöße im Gorzischen den Italienern schwere Ver-
Äste »u, machen über 1000 Gefangene und erbeuten
10 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer. — Englische An¬
griffe aus die türkischen Tigi ' stellungen unter schwersten Ver¬
lusten für den Feind abgeschlagen.

12. Februar . Sechs englische Nachtangriffe gegen die
den zerschossenen Gräben von Serre bis zum Ancreflub

i i blutig zusammen.

Aas wird Älillon unternehmen?
Noch wenig Klärung ist eingetreten über dar, wai

der Präsident der Vereinigten Staaten nunmehr nach
feiner offenen Stellungnahme gegen Deutschland zu unter¬
nehmen gedenkt. AuS Newyork wird gemeldet, Wilsor
werde für den Fall, daß Deutschland eine unzweideutig,
Handlung gegen amerikanische Schiffe unternehmen sollte,
die Frage dem Kongreß vorlegen; aher er werde nicht die
Kriegserklärung beantragen, sondern lediglich um die Er¬
mächtigung nachsuchen, Maßnahmen zum Schube der
Amerikaner zu treffen. Zwar werden bedeutende Kriegs¬
kredite beantragt, auch hat „United Preß"' erfahren, daß
der amerikanische Dampfer „St . Louis" bewaffnet wurde
Md demnächst nach England auslaufen soll. Er werde
nicht so mit Farben bemalt werden, wie Deutschland es
oorgeschrieben hat. Die amerikanischen Blätter schreiben,
daß das Nichtausfahren bedeuten würde, daß Amerika
die Blockade seiner eigenen Häfen anerkenne. Andererseits
erfährt man, daß Wilsons Politik im Senat stark bekämpft
wurde. Senator Works betonte, weder ein Privatmann
noch der Präsident noch der Kongreß seien berechtigt, di«
amerikanische Nation in den Krieg hineinzuziehen oder
ihren Frieden zu gefährden. Die Verantwortung für die
.Lufitania"-Tragödie falle den Vereinigten Staaten zur
Last, da sie trotz der Warnung Deutschlands das Schiff
mit amerikanischen Bürgern habe abfahren lassen. Gegen-
märtig müsse Amerika seine Schiffe und Staatsangehörigen
außerhalb der Gefahrzone halten, bis der Krieg beendet sei.

Allgemeine Wehrpflicht.
Der Senatsausschuß für militärische Angelegenheiten

m Washington hat sich zugunsten eines allgemeinen
Mllitärdienstgesetzes ausgesprochen, das vorsieht, daß sämt¬
liche männlichen Bürger zwischen 19 und 26 Jahren sich
sechs Monate einer militärischen oder Marineausbildung
>u unterziehen haben.

*

Hbfendutig zweier Probedampfer.
bloch einet Rentermeldung sind zwei unbewaffnete ameri¬

kanische Frachtdampfer nach dem Leesperrgebiet abgefahren,
kie würden die ersten Schiffe unter amerikanischer Flagge
lein, sie »on hier j„ das seit der deutschen Note über den
uneingeschränkte» Unterseebootkrieg gefährdete Gebiet fahren.

der beide» Schiffe habe die von Deutschland vorge-
tchricbenen Streifen auf den Seiten , sondern beide tragen
««r die großen Buchstaben I . S . A.
.. Die Schiffe träten die Ausfahrt an, da sich die Eigen-
mmer auf das Recht amerikanischer Schiffe, das offene
f äit befahren, verlassen. Die Schiffe würden keine
uoeschutze führen, um gegen ungesetzliche Angriffe Widerstand
ml Dus eine mit Namen „Orleans" habe einen
-„„ rrkanischen Kapitän nanrens Tircker und eine Besatzung

00  Mann, darunter 32 amerikanische Bürger. Das
andere Schiff heißt „Rochester". Es werde erklärt,
Bordeaux̂Don  beiden Bannware führt. Beide gehen nach

Eine Neutersche Falschmeldung.
Reuter verbreitet eine Meldung, nach der Deutschland

.? nei "euen Note an Amerika Verhandlungen zur Ver-
»nfr ü? Krieges anbiete. Daran ist, wie wir vor
d-! » t9er ^ite erfahren, kein Wort wahr. Anlaß zu
die- ^ Eeldung dürfte das Ersuchen Deutschlands an
in m 7r®e’Jer  Regierung gegeben, haben, bei der Regierung
.l-'D?̂ ngton anzufragen, ob sie den Vertrag von 1799
”*  Erg anerkenne.

Keine Beschlagnahme deutscher Schiffe.
„Associated Preß" meldet aus Washington, daß amttick

mitgeteilt werde, es bestehe keine Absicht, deutsche Schiff«
wegzunehmen. Durch Vermittlung der spanischen Bot¬
schaft seien Depeschen nach Deutschland gegangen, betreffend
die Rücksichten, die den früheren deütschen Vertretern in
Amerika verbürgt würden, und nian hoffe, daß sie irgend
welche Mißverständnisse in Deutschland betreffend Anierikas
Haltung vollständig beseitigen würden.

Weitere Nachrichten.
^ Amsterdam, 12. Febr, Der „Daily Telegraf" meldet, daß
der Abbruch der diplomattschen Beziehungen die Folge hatte,
daß von den Deutschen mehr als 10 Millionen Pfund
aus den amerikanischen Banken zurückgezogenwurden.

Rotterdam, 12. Febr. Reuter berichtet aus Newyork: Die
American Line meldet, daß ihre Schiffe den Atlantischen Ozean
nicht durchqueren werden, wenn die Regierung ihnen nicht
den Schutz von Geschützen und Artilleriemannschaften
zewährt.

Bern, 12. Febr. Die Schwei, hat auf Ansuchen Deutsch,
lands außer in Frankreich und in den Vereinigten Staaten
auch noch die Verttetung der deutschen Interessen tn Eng-
land, Japan und im nicht besetzten Teile Rumäniens über-aommen.

Newyork, 12. Febr. Die Vorbereitungenzur Abreise des
deutschen Boffchafters Grafen Bernstorfs und des Bot-
schastspersonals,die Mittwoch mit dem Dampfer. Friedrich VlU."
nach Christiania erfolgen soll, sind beendet.
, „ Febr. DeMer eingetroffene Botschafter Gerard
bestellte Kabinen für den spanischen Postdampfer„AlphonseXlII."
oder „Jnfanta Isabel", die am 21. bzw. 25. Februar von
Barcelona abgehen.

Amsterdam, 12. Febr. Aus Buenos Aires wird der
-Times" gemeldet, daß aus den Bereinigten Staaten eine
»rohe Menge Gold nach Buenos Aires aeschiÄ werde.

JNab und fern.
O Schlicsti'.ng eines Gefängnisses wogen Kohlen-

mangcls. Eine eigenartige Folge hat der Mangel an
Kohlen in.Köpenick bei Berlin gehabt: wegen der Schivie-
rigkeiten bei der Heranschaffung von Heizmaterial mußte
bas Gerichtsgefängnis geschlossen werden. Die Insassen
des Gefängnisses wurden Berliner Strafanstalten zu-
geführt.

O Treibeis auf der Ostsee. Unter dem Einfluß der
Kälte und starker Schneeböen hat sich auf der ganzen Ost¬
see von Memel bis Danzig schweres Treibeis gebildet, das
eine große Gefahr für die Schiffahrt bedeutet. Infolge¬
dessen sind mehrere von Stettin und andern Häfen nach
Königsberg oder Pillau bestimmte Dampfer nicht ausge¬
laufen; ebenso haben mehrere von Königsberg zum Aus¬
gehen bestimmte große Dampfer ihre Ausfahrt vorläufig
aufgegeben. Das Eis im Königsberger Hafen und in der
Fahrrinne nach Pillau ist jetzt so stark, daß selbst im innern
Hafen ein großer Eisbrecher tätig sein must.

O Gänseschmalz als Finderlohn . Ein Königsbergs,
Blatt brachte dieser Tage nachstehende „zeitgemäße An-
zeige : „Damenhandtasche tm Luisen-Theater am Sonntag
(Nachmittagsvorstellung ) abhanden gekommen. Als Finder-
lohn wird auf Wunsch Gänseschmalz oder Fletsch ge¬
währt ."

G Der Sund zugefroren . AuS Kopenhagen wird ge¬
meldet . daß die Eisblockade immer drückender werde. Biel,
Kauffahrteischiffsrouten mußten eingestellt werden. In
Sund sind ununterbrochen Eisbrecher « t der Arbeit
Viele Dampfer sind eingefroren . Die Verbindung mj
der jütländischen Provinz aus dem Seewege ist gänzlitz«inoiltLllt

O Der Krieg macht erfinderisch. Die Kriminalpolizei
in Frankfurt a. M. verhaftete eine Frau Emma Spindler,
die in der Uniform eines österreichischen Oberarztes in
verschiedenen Städten große Betrügereien verübt hat.

© Postverkehr mit dem österreichischen Küstenlande,
Nachstehende Änderungen sind im Postverkehr mit dem
österreichischen Küstenlande eingetreten: Der Prioatpaket-
verkehr mit Cepovan ist wieder ausgenommen worden.
Zugklassen sind Pakete bis zum Gewicht von5 Kilogramm
ans Gefahr des Absenders. Wertangabe und Eilbestellung
sind ausgeschlossen. Eingestellt ist jeglicher Perkehr mit
Dornberg, Prebacina und Schönpaß sowie der Einschreib-
and Wertbriefverkehr mit Ternova bei Görz.

© Folgen der Kohlennot in Wien. Infolge bei
herrschenden Kohlennot verfügte der Statthalter von Nieder¬
österreich, daß die Theater um 9 Uhr abends zu schließe
sind. Er ordnete die Einstellung von Konzerten und deS
Betriebes von Kinos und anderen Vergnügungsstätten an.
Die Offenhaltung der Gast- und Schankwirtschaften ist
nur bis 10 Uhr abends gestattet, die der Kaffeehäuser bis
11 Uhr abends. Der Betrieb der städtischen Straßen¬
bahnen wird in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis ö Uhr
nachmittags, sowie nach7»9 Uhr abends gänzlich eingestellt.

© 20 « Schiffe festgefroren . Aus Kopenhagen wird
gemeldet , daß der Oeresund zugefroren ist; im Skagerrak,
Kattegatt und im Bottnischen Meere ist das Eis tragfähig.
Mehr als 200 Schiffe sind im Eise festgefroren. Der Bell
zwischen Deutschland und Dänemark ist fast vereist. Di«
Dampffährenverbindung Schweden —Dänemark ist ein¬
gestellt wordm.
Lunte Oages-Obronlk.

Liegnitz, 12. Febr. Der Haynauer Torturm, ein Überrest
der mittelalterlichenBefesttgung von Ltegnitz, ist bis auf di«
sehr starken äußeren Mauern niedergebrannt.

Zürich, 12. Febr. In PUtsburg ist eine Munitionsfabril
durch Feuer zerstört worden; der Schaben wird auf 2Mil-
lionen Dollar geschätzt.

Bukarest, 12. Febr. Generalfeldmarschallv. Mackensen
: ''ng hier eine Abordnung der bulgarischen Stadt Ttrnowo,
d sim eine Adresse sowie eine Urkunde über seine Wahl
tuir hrenbürger der Stadt  überreichte.

Die Festungswerke von Parks als Gartenland.
In einer Besprechung, die der französische Ackerbauminister
Elömentel dieser Tage mit den Bürgermeistern der ein¬
zelnen Pariser Bezirke hatte, beschloß man, die Festungs¬
werke von Paris der „Kultur " zu erschließen. Die
tm Innern der Stadt gelegenen Festungswerke sollen
der Pariser Bevölkerung , die in der schönen Jahres¬
zeit stch dort gern allerlei harmlosen Vergnügungen hin-Eibt, auch fernerhin zur Verfügung gestellt werden; dartoll von Paris soll jedoch ersuchtwerdrn,niemals von der Um¬
fassungsmauer leere Flaschen oder andere Gegenstände aus
die in den Festungsgräben auSruhenden Personen zu
werfen . WaS die außerhalb deS eigentlichen WrichbildeS
der Stadt befindlichen Festungswerke angebt , so sollen st«
»um Teil tn Gartenland verwandelt werden, und zwar tn
Gärtchen von 100—200 Quadratmetern , die teil- in den
FestungSgräben , teils auf dem äußeren Glacis angelegt
werden sollen ; für jeden Garten , ganz gleich, wie groß er
sein mag, wird ein JahreSpachtpreis von b Frank erhoben.
Den Vorzug bei der Pachtung sollen kinderreiche Famllien
«ballen . ;;-

Hue dem öericbtofaaL
• „mit  SS-»Prozent Wasser. Wegen KttegS-

wucherst war der Chemiker Mar Sritzsch in Leipzig-Gohlis voi
dem Schöffengericht angeklagt. Der Angeklagte hatte tm Jahr,
19io eine„Salattunke", die au8 09.1 % Wasser und 0,9 <w
kra. int bestand, in den Handel gebracht. Er wurde »»
1500 Mark Geldstrafe verurteilt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 14 . Februar.

Sonnenaufgang 722 II Mondaufgang 12" B.
Sonnenuntergang 5°' || Monduntergang 910 B.

«Vom Weltkrieg 1815/16.
14. 2. 1815. Die Russen räumen Czemowitz. — ISIS.

Englische Stellungen bei Bpern genommen.
1468 Johann Gutenberg, Erfinder der Buchdruckerkunst, gest.

— 1766 Englischer Nationalökonom Malthus geb. — 1779 Eng¬
lischer Seefahrer Cook auf Hawai ermordet. — 1915 Maler
Ferdinand Gras v. tzarrach gest.

□ Die Abgabe getragener Kleidung. Am 27. De¬
zember 1916 sind die gesetzlichen Bestimmungen in Kraft
getreten, durch die die öffentliche Bewirtschaftung auf di«
getragene Kleidung im weitesten Umfange erstreckt ist. Der
Erwerb, die Verarbeitung und Veräußerung getragener
Kleidungs- und Wäschestücke und getragener Schuhwaren
ist den Kommunaloerbänden, übertragen worden, während
der Reichsbekleidungsstelle im allgemeinen nur ein Auf-
sichtsrecht und das Recht Vorbehalten ist, den dritten Teil
der von den Kommunaloerbänden erworbenen Gegenständ«
zum Ausgleich im Reichsgebiet zu erwerben. Die Kommu¬
nalverbände haben daher Annahmestellen einzurichten, bei
denen getragene Kleidung abgegeben werden kann, sie haben
weiter für ordnungsmäßige Instandsetzung der abgegebenen
Bekleidung zu sorgen und schließlich Abgabestellen zu be¬
stimmen, bei denen wiederhergestellte Sachen zum Verkauf
an die Bevölkerung gegen Bezugsschein gelangen. Für
jedermann, der über ein entbehrliches Kleidungs- oder
Wäschestück oder entbehrliches Schuhwerk verfügt, ist ei
vaterländische Pflicht, diese Sachen bei der nächsten An¬
nahmestelle abzuliefern. Für die abgelieferten Sachen
wird ein angemessenes Entgelt bezahlt. Aber auch unent¬
geltliche Ablieferung ist zulässig und erwünscht, um die
Verkaufspreise für die wiederhergestellten Sachen möglichst
niedrig halten zu können. Alle gettagenen Kleidungs- und
Wäschestücke und getragene Schuhwaren können abgeliefert
werden, gleichgültig, ob sie abgetragen, modern oder un¬
modern sind; ferner gettagene Uniformen aller Art. Erfolg
kann der Bewirtschaftung nur dann zuteil werden, wem
»lle Kreise der Bevölkerung sie unterstützen.

* Ende des harten Frostes . Letzie Nacht ze-gte
das Thermometer nur nochI Grad unter Null.

* Ehrlicher Finder . Ein Ardettsmann(Familien-
vater) verlora« Samstag seine Geldtasche« it etwa 130 Mk.
Inhalt auf der Straß«, jedenfalls sein verdienter Lohn.
Glücklicherweise war der Finder ein ehrlicher Mann, der
Tasche und Geld seinem Eigkniümer abltefert«. In der
Tasche befand stch der Name de» Verlierer«, meshalb «ß
möglich mar, diesen rasch»u ermitteln.

* Im Interesse der Landesverteidigung muh «ine
Militärische Ueberwachung und Koutrslle de« Rettrndenver-
kehr« stattfinden. Um diesen Dienst »u erleichtern und stch
selbst Schwierigkeiten zu ersparen, muß jeder, der reist, einen
Ausweis haben. Da« gilt ebenso für jeden Deutschen, wie
für die Ausländer. Trotz Vielfacher Hinwette wird besonder«
von Frauen diese Notwendigkeit noch wenig beachtet. E« sei
de«halb von neuem daran erinnert, daß jeder vor Antritt
einer Reise stch einen geeigneten Ausweis deiche fft (om beften
behördlicher Ausweis mit Personalbeschreibung und Lichtbild).

Bekanntmachung.
Fleisch

verkaufen ron Donnerstag nachmittag an die Metzgermeister
Hammer, Steeg, Lörsch und Wieghardt. Je Kopf kommen
185 Gramm, Hausschlachter erhalten die tztttfte und Schwer¬
arbeiter 800 Gramm. Sonderkarten nur in ganz beschränkter
Zahl am Freitag nachmittag8 Uhr.

vranbach, 13. Febr. 1917. Der Bürgermeister.

Uletteraussicvten.
Eigener Wetterdienst.

Sei schwachem Nachtfrost am Tage gelinde.



а.
3
4.
б.
4
7.

Amtliche

Bekanntmachungen
öo» städt ischen B ehörden.

Verpachtung.
Dl, seither>on Max Heberlein g,pachtet, Wl,s» Parzelle

98. Blatt 13, in der Grammes« bet den Wasserleitung,quelle»
b,legen, ist bi« 1910 zu verpachten. Pachtan,ebot» sind im
Rathause. Zimmer4, anzubringen.

vraubach. 13 Fedr 1917._ Der Magistrat.

Hausschlaehtungea
Die Hau«schlachter sind v,epflicht«t, sofort am Ta,,

nach der Schlachtung da» Lebend- und Schlachtgewicht i»
Rathause, Zimmer9, anzuzeigen, so« ie di« Fletschkarten vor«
zulegen.

Braudach, 13. F,br. 1917. Di, Polizeiverwaltua«.
W,il,r, Bestellungen auf » allenpretzstroh« erden di»

Sa« «t»g, den 17. d. M. im Rathau»s«al« enl,,,,ng,nomm,n.
«» ist oiese« die l,tzt, Bestellung die wir machen un»

können Nichtb,stell« bei Ankunftd«« Slr,h»» k,in, » er«ck.
sichtigung mehr finden.

Braubach, 1», Febr. 1917._ D,r « rraermeist« .

Vlsckevuvst
sind noch mehrere Pfund vorrätig. Prei« b Mk. da» P und.

Braubach, 14. Fedr. 1917._ Der Bür«,-meister.
Leibend« und Kinder könnin >m Rchim « iLaot)

kondensierte Milch « halten. Prii» 1,60 Mk. di, Doje.
vraubach, 13. Febr. 1817. Der v r̂aermeister.

Wirtschaft »,Ausschutz.
Auf behördlich» Anordnung ist in hi,stg« Gemeind»

ein Wirtschaft«-dlu«1chuß gebilde» « ordin, d,m angehöen:
1. Herr Adolf Wieghardt, Vorsitzender

Wilhelm Volk
Hartmann Lchulthei»
H inrich St «e,
August Arzbächer
Rudolf Neuhau«
August Heck« .

Di» Hauptaufgabede« Wirtschaft«au«schuffr» » ird sein,
dafür zu sorgen, daß im Frühjahr möglichst alle« Hand recht-
zeitig und ordnung«g«müß destellt wird. Di« Gemeinde,
mitgtieder werden aufgefordert, einerseit» di, Tätigkeit de«
Wirlschasttau«schuffe» zu unterstützen und and,r«rs,it» sich
de« Rat,» und der Hilfe der aoen genannten Mann« zu
bediinen.

Bei dieser Gll,g,nh«it wird darauf hing»wi,s»u, da»
all, Landwirt« in aufopferndster Weise für ihr, eigen»« Br.
trieb, s»rg,n, daneben ad« tu jeder Hinsicht die Betrieb»
d« unterstützen solltn.

Für jeden Landwirt muh e» «In« Ehrenpflicht sei«,
mit seinen Gespannen helfend einzugr.isen.

Rur durch Anspannung aller Kräfte und tätigst« Mi«,
hilf« jede« einzelnen wird et u öglich fein, di» Frühjahr«-
dtstebung zu d»wäll«g«n.

Braubach. 14. Fedr. 1417._ Der vürgr rmeist ec.
RawdeiHr ärmeren hotzdeolcstigen Vevötterun« »a.ch

Anberuuuung von LesehviLlagen und Audsirllung von Lese-
hoizscheinen« elegenh-.t geboten war, bez«. ist. ft» mit
dürrem Ho-z zu verjehen, wird darauf au,merksam gemach»,
dah von jetzt ab oder Jedrr, deru n » , r , cht , gl »k  Wölb,
bf'tn Holzholen betroffen wird, unn»chstchil>ch zur » , j,ig«
und Bestrafung gedrachlw« d»n muß.

Daafe'.b» gilt auch für di, Besitzer unenlgel'.licher Sei»-
h«lzfch«ine, dir außer an Dien,tagen und Freilagen uno m
andecena!» auf den Scheine, bestimm!,« Distrikten im
Wald beim Holzfammeln detroffen»erden. Auchk«nn de.
Inoen di« Erlaudni« entzogen» erden.

«roobach, 12. Fedr. 1917._ Der Maßi sicat.

Eierhausel.
t « » ird daraufh-ngew'«„ir. »atzu«ch»ec Kreiav'k.

»rb,ui, vom 14. Januar v. I . Eier nur an HSndlcr
»bar Händlerinnen , » »>4 « «ntiorechen», Crlauda>c,ck,.r'«
h.i sich führen, | «m Höchstpreis« »o, 10 P 'g. da, G'.ück
ve.kaift werden dürfen. ve .m weiterocrka »rfe au
Da. brauchet beträgt oer Hdchstprei» 34 Vf- , ««« Stück.

B. r,' boch. 14 Fr br. 1917. Drc germ'. >er.
’S)!«"övstdäumdefttz»; eiuch« ich d.rr.gea» auf di»

B l a t l « u « »u achten und die k.einsten Anjäng, »« seiden
im Ke'« » zu « sticken, da det veverhandnehmen oe» Schäv.
ling» «>ne « ekän'vfung schwierig und von ge.mger,.n Er-
fol», begleitett*». t » g d tzter leiker viele « >psetvä».n,
un» Bkumchrn, die mit de« Schädling behalte! find und
I,Üt» mon da» Auitreteu von vornherein nicht so leicht
tzinaehm-n. i < «ehdrt zur Fefiiiellung»er Lau« «in« öftere
»ründlich« U> 'ersi.chu.ig der Baume.

Im Vt'"te» empfiehlt»« st» «l« B kämv.'vngami tel
Itz« oze. tig, Ka.bolmeuinlösung(14 Li'er Wosfer, 'ürl'ched
Karbolineum zu 100 Liter Wasser) im Sommer lOvrozent̂e
Horzölfês» (1 Liter Harzöl,eis, zu 100 Liter Waffe.). Mit
»tefen Mitteln werden die betreffen»«» Stellen tüchtig etn-
gepinselt. Bet der « lnlerdeh-nvlua, dürfen di» Knospen
n'cht mUgtsilichen werden.

Brau», ch. IT Fedr. 1417._De r * f. an« ! »er.

Feldbestellung.
$it di, Früdj'« <.e'»»,s llun, können unter gewissen

Bedingungen Milrtärpserda enttteheit » erven. Di,
Entleih,» müssenv- a. »i, Pferd, nrtk ten und gut pflegen
könnin. Näher, An«r. ,st » ird Zimmer4 de« Rathause«
erteilt. Dafelbfi sind Anträge aus Hergab, von P,erden dt«
42. d. M. zu stellen.

Vraubach, 12. Fedr. 1417. Der » irgermeißer.

Wekanntmachung.
Am Montag , den 19. Februar , vorrnittagsn Uhr findet tn St. Goarshausen tmS.»un,tzimm«

de« Kreiaavaschuff» «in«

Wenemlvevsam mmng
des Zweigvereins vom Roten kreuz

für den kreis St . Goarshausen
statt.

«ich hierzu ergebenst

e-

Di« Herren Mitgliederb ehre ich
«tnzuladen.

Tagesordnung:
1. Borstand«.Erfatzwohl
2. Jahre«, und aff̂nbericht
4. Lazarettangelechnheiten
4. Verschiedene«.o-
_ Der Vorsitzende.

Nekannlmachung
Am 1. 2. 17 ist eine Betanntmachunq be »Be-

stand«»rh«bung von landwirtschaftlichen Moschinen vad
Irätrn̂ erlassen worden.

Der Wortlaut der Brkanntmachungen ist ln dcn Amt«
blättern und durch Anschlag veröff ntlicht worden.

_ Stellv. Gen»calkammando 18 Armêkmoe.

. i >u .n'iurng über die Kejchränkuiig
des Kohlenoerbrauchs.

»uf G-nnd der tzh 19 u.:d 1b Bunde«., '«vervrt.>n>ng
24. September 1914 — 4. November 191b (R.-T.-

Mi S . 407 r-"» 728) wir» für »en Umfang de» Regie-
»ingcbezi'ka — « i» Andnehme de« Kreise« Biedt.ikopf—

Ibestimmt: ^ ,
S 1. Theater, Ä»n « ti«l», « ersamm'uugtrou'..»,

Mn,een vnb olle vergoigu 'gnst̂Oen. einschließlich ver Wi >-
ichasten mit « - r-etekonresston, « chUp'.eltzLuser, sowie di,
tzüh« '" UN» niederen Schul«, «.ift d' lfen vom Mon»
,. g, »en 12. bi« DövN'retog, den 24. d. M. «msch's'ßllch
pichtb'heift werden.

4 2. In g,nz besonderen Linzelfällen kann der
l'oodr. r, in d«n Stidlea tzran'fan uno Wie«baden der
Magistrat auf eingehend degründ-nden schrislUchen Antrag
Auavatzn-«« von den Bestimmungen de« § 1 grwödren.

ß 4. Zu«!»e.tzandl»ig n «egen dies« Vorschristen
» »rden, soweit nicht nacha-iu« » Best mmungen ein» höhere
Svase „ rwi.kt ist, mit « rsängni, bi« zu s-ch« Monaten
gtztt mit Seidstrai, bi« »u 1400 Mk. bestraft.

§ 4. Di» Vnordnung tritt mit dem 12. d. M.|»nÄcai».
zlerbate,, den 4. Februar 1417.

Der Regierung»p!äiident.

?elc >p 08 tk 3 sten
und  Umschläge für

Feldpostbriefe
|»ind zu haben bei

_ A . Lemh
litt Posten

«Ug»k»»« ,a.

einSuch« per 1. Märt
tüchtiges Mädchen

Iam liebsten vom Land« nid)»
un-er 18 bi« 20 Zehren für

Ieinfache Hauaa'brtt.
Frau Direktor Kaulen,
Löhnbergrr Mühl», Ruder-

Iah,stein.
Nähere« bei
Frau Jakob Kurth,

Braudach.

Meyer- Cognac,
alten Ko« , Steiw

Häger. Kümmel
Litieren

_ Rud . Netthaee «.
Ochsena -Extral

Bester Ersatz für Liebig
empfiehlt Jean Engel.
Nähmaschine,

- nur erst» Fabrikate— zu billigsten Preise».
Bevor Sie eine Maschine kanfen, bitte ich um Ihrenu

« »such, damit ich Sie von der Gät« und Brauchbarkeit
zeugen kann.
EchNchjähr. Garantie Aostenlofe« ^ .nlem

SZ . Fh . Cloa
Köhler » Deutsetze»

aiser «H «len de
für das Jahr 1917

|i |t bei un« zu haben und kostet pro Exemplar

Auchhandtung Lemt.

offeriert

Orr>,nl ich,«

Mädchen
Isofort gesucht.

Zu «rfrogen in der Seschäsl«-
st ll, d. Bl.

Alle

Sümercien
1«ingetroffen.

Rud . Neuhaus.

Bürstenwaren
Aufnehmer

niasafahesen
<*u augekommen bei

Ga . pH« . « >»»-

Gkburtrtlllitzüklkii
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen-
X.  ermb

Dreifuß
Stiefeletten

zum Selbstb,lobten der Schuh-
wieder eingetroffen

Julius Xüplnß.

Kütlii!,
wiedor eingetroffen

Ehr. Wiegyardt.

Lhr . wieghsrdt.

Kunstkohlei
' Paket 25 Pfg.

RchentsNeusetttn
in

rejmen
«uch Postkartenformat

eingetroffen w

» r««t. \\

Achtung!
Wegen Ausgabe de« G-schäsl«

in der vrunn'Nst'.aße 2? stnd
gekagene Sachen

spottbUlig zu verkaufen.
Arr ganz kurz« Zeit, von
Diendlag ab leibst da.

Frau Höfe ».

Schlittschuhe
in jeder Größe-mvfi-hlt f

Julias liiepingii,m' mKniewärmer
und Leibhind «!

I)U ölten Preisen empfehlenGeschw. Schumacher.

Pteifen&Mutien
jeder Art, nebst»ielon S «« »n
Tabake bring« in «mpsehlonde
SeinnerungArud. Xeuhaus.

iFleisclilfl
iu  lerstellang Ten Yrikaadelli

Xlops und dergl.
— wotzUSmecken» and nohrtzatt—

Priii per Paket 50 Pfg.
Jean Engel

«nwfi
Freya-

Speisetunke
für Salat. Fleisch und

Fischgerichte.
Jean Engel

10o
Mein £. v * i-1

0 i und Kt
geht «uch zusammen und empfirhlr es sich, aukb
zeitig umzusehen, da Kalidüngung auch für Kart
empfehlen ist.

Lhv. weeghavd
Packpapier

A. L*
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